
Marıe-Louise Auf der Österreichischen Pastoraltagung 1984 (zum The-
Gubler „Frau Partnerın ın der Kı  h :c) WTr eınes der

Marıenfrommuig- he1ßesten dıskutierten emen dıe Mutterschaft der Frau:
Waäahrend TaAauen darauf bestanden, zunaCchs ınfachkeıt un dıie

bıblısche Marıa Frau se1n, ıhre verschıiedenen Lebensstände Un Rol-
len ohne ber- Un Unterbewertung en durfen und
nıcht auf dıe Multterrolle eingeengt werden, wurden
uch Referentinnen, dıe Müiltter mehrerer Kınder 'g
wıederhaolt gefragt, ob sıe ennn dıe Multterschaft ablehnten
(da sıe sıch dıe Fı PTUN auf dıe Multterrolle 1US-

gesprochen hatten) kıne der Wurzeln für dıeses ıßver-
STAaANANIS sche1nt ın eıner Verengung des Marıenbildes
un der Marıenfrömmigkeit aufMultterschaft un aske-
tısch verstandene) Jungfrauschaft senın. Demgegen-
ber ıst das 1ld. VDO  S Marıa, wıe ınsbesondere as
Un Johannes darstellen, el umfassender. G(ubler zeıch-
net dıeses 21ld ach Un hılft damıt, sowohnl dıe tradıtıo-
nellen Wwıe uch dıe femınıstischen Verkürzungen des Ma-
rienbıldes auf eıne eirnladende Gestalt des aubens
den schöpferıschen G(eist Gottes UN den gekreuzıigten
Un auferstandenen esus VON azaret hın erweıtern
un den langen Glaubensweg Marıas mıtzugehen. Tred.

Ite und CUu«c Wer heute die bıblıschen Wurzeln der Marıenfrommigkeit
Verkürzungen aufzeigen mochte, annn ın Verlegenheıit geraten ach

dem neutestamentlichen Zeugn1s spielte Marıa eıne ak-
tıve be1 der Entstehung der Jesusbewegung alı-
Jaa; Paulus erwahnt S1e nıcht namentlıch; das alteste
Kvangelıum ach arkus außert siıch ausgesprochen krT1-
tiısch ber sS1e Späater wurde ihr Beıtrag ZU. Heilsgesche-
hen immer mehr VO  m ihrer Mutterschaft her verstanden
und ihr Jungfrausein Z odell asketischen Lebens
gemacht
Marıa als laubende und oIlende erscheınt erstmals 1m
Lukasevangelium un:! Zzwel bedeutsamen Stellen des
vlerten kvangelıums Joh un 19) Sonst ist 1mM euen
Testament merkwurdiıg ST1. s1e. uch dıie femıinısti-
sche eologie, dıie Marıa Ne  C deuten versuchte, be-
achtete VOT em das Magnıificat als prophetisches Pro-
testlıed) und die „Jungirau‘‘ als Zeichen der Autonomuie).
Weıl wenı1g ber die Junge Judische Tau bekannt 1St,
die dıe Mutter esu Wal, drohten dem Marienbild und der
Marıenfrommigkeıit Zzwel eiahren entweder wurde Ma-
r1a ZU. Typus der Tau sSschlec  1ın un damıt einem
abstrakten Prinzıp; oOder S1Ee WUurTrde (vor em ın eıner
iıchtung der femiıiniıistischen heologie) ZU ythos, der
die alten Muttergottinnenfiguren ablosen: ın ‚„christlı-
cher  C orm das mutterliche Element 1ın einem (maännlıch
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gedachten) Gottesbild vertiretiten mußtel Beiden efah-
Te  - ist zuweılen die Marienfrommigkeıit un:! zeitwelse
auch dıie Mariologie rlegen Sehr aufschlußreich ist auch
dıe Kunst S1e varnıert 1ın immer Tien dıe Mutter-
Kınd-Darstellung Meist zeıgt S1e eine er TAau mıt
ihrem Kleinkınd, eine traumerische oder ernste hımmlı-
sche Konıigiınmutter oder eine trauernde Pieta mıt dem
ofen Gekreuzı  en auf dem WAar g1bt S urch-
AaUuSs auch andere Darstellungen WI1e cd1ie erkundigung,
den eimgan arlens oder Marıa 1M Kreıs der Apostel

Pfingsten, aber bestimmender auf Altaren, Chortfen-
oder eckengemalden 1e doch die Mutter mıt

iınd. Bılder pragen sıch eın, un ist die Mutter des
kleinen Kındes) 1el prasenter als dıe laubende und
Nachfolgende, obwohl bereıits Augustinus PT  Ma-
tisch bemerkte: s Wäal bedeutungsvoller, daß sS1e 1ın
ihrem Herzen die ahrheıt, als da ß S1Ee ın ihrem Le1ib das
Fleiısch Christı trug.‘‘2

ottes Greilist Das Marıenbild des Lukasevangelıums hangt eNg mıiıt der
oMmMmMm 1n die Welt theologischen e des Verfassers as
dıe eologıe en VO  - Pfingsten her, Gottes els machtvoll ber
des as die Jesus]junger ın Jerusalem kommt Apg Miıt dem

Kommen des Gelstes ist dıe letzte eıt ottes 1ın der Welt
angebrochen und dıe prophetische Vısıon oels Tfullt
„Dann WITrd eschehen, dalß ich meınen (Geist ausgleße
ber es Fleisch ure ne und Tochter werden Pro-
pheten se1ın, EeUTIeEe en werden TIraume aben, und CUTEC
Jjungen Manner en Viıisıonen. uch ber die Knechte
und agde werde ich Meınen Geilst ausgleßen ın jenen
agen  .6 oe.
Wenn ottes Geist „uber es Fleıisch‘‘ 1ın dıe Men-
schenwelt 1ın ıhrer konkreten esCNIC  ichkeıt, kommt,
geschieht das under des Verstehens un: der Gemein-
schaft aller Dann g1bt eSs eın ben un! nten, keine
Achtung ufgrund der sozlalen ellung, des Alters, des
Geschlechts oder der Relıgion mehr. Wo ottes Geist 1nNns
„Fleisch‘‘ ommt, WITd visionare au der Zukunft als
Freudenzeıit moglıch, 1n der das eU«C Lied Tklıngt, das
nıe mehr verstummen WITd
as sıeht dieses endzeıtlıche ommen des Geistes
losbar mıiıt Jesu en un Sterben verbunden. Und
en VO.  - Pfingsten her „TücCkwarts‘‘ ber eSus ach
War der schopferıische Greist Gottes nıcht SCANON erfahrbar,
als der Gekreuzigte VO den 'Toten auferstand? T1IEe Je-

Zu den beıden Tendenzen Lwa uchs, Marıa, fraulıches Vorbild
christliıchen Lebens, Schonstattstudien 4, 1982; Warner, Marıa. Geburt,
Triumph, Nıedergang UuC. eines Mythos? T1kont-dianus, 1982
(bespr. ın SKZ Ö, 1933, 15-117)
Ugustınus, Sermo Z 1 46, 937—-933 Lesehore VO) Z OV.).
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SUS nıcht ın der Ta dieses Geistes Damonen aus un
heilte Kranke? nıicht dieser Gelst sıchtbar auf ihm,
als 1m Jordan getauft wurde und dıe Hiımmelsstimme
ihn ZU „gelıebten Sohn‘‘ erklarte? nıcht dieser
Geist eiıne eUue Schoöpfung, als Jesus empfangen wurde
und eine Junge Tau stellvertretend f{ur Israel ihre Bereit-
schaft erklärte, Mutter des ess1as werden? Mıt Jesus
ist Gottes Freudenzeit, die eıt des Geistes angebrochen,
un! ist auch nNnıC. erstaunlıch, daß der Anfang des
Lukasevangeliums voller Lileder un: Hymnen ist

Marıa, die FYrau, dıie Der Reflexion des as ber den Geist Gottes 1n Jesus
ZU Osterglauben VO  - Nazaret entspricht Se1ıne Darstellung der Junger-
gelangte schaft Als einziıge Erwachsene, die VO  - Anfang da Wäal

und auch bıs Pfingsten dabeıiblieb, verbindet Marıa dıe
Erzäahlung VO Anfang (geistgewirkte Empfäangnis esu
mıiıt der Erfullung (Ausgleßung des Geistes ber die Jun-
ger) Und zeigt as Marıa, WI1Ee Jesusjungerschaft
als Glaubensweg aussıeht. Wiıiederum mMmussen WIT „TUuCk-
warts‘‘ blıcken ach Apg i 13—-14 Wal Marıa VOT Ing-
sten ın der etienden Gemeinschaft el ‚„„Ddle alle dıe
EIf) verharrten ort (ın Jerusalem) einmutig 1 ebet,
enmıiıt den Frauen und mıiıt Marıa, der Mutter Je-

un: mıt seıinen Brudern.‘‘ Der Weg die pfingstlıche
Jungergemeinde ann fur Marıa be1 der nkundıgung
der Geburt esu. DiIie Verkundıigungsszene (Lk I
nımmt gleichsam Fvangelıum W1e Pfingstereign1s VOI -

Weg
‚„ del. gegrüßt, du adete, der Herr ist mıiıt Cr“ spricht
der Bote Gottes ZUT Jungen Verlobten des OSe Die Spra-
che des ngelgrußes erinnert alttestamentliche Pro-
phetentexte (Z Zefanja 3 14—17 ‚Juble, Tochter Zaion!
Jauchze, Israel! Teu dich un frohlocke VO Sanzem Her-
ZCTI)1, Tochter Jerusalem! Der Herr, eın Gott, ist
deiner Mıtte 6:, achar)a Y, ‚Juble laut, Tochter Zaion!

jehe, eın onı kommt dır “) Der ngelgru.
ist Zusage des Wohlwollens Gottes fur Marıa und verkun-
det die Freudenbotschaft der messlanıschen T10SUnN.:
und Heıilsfulle Dann WwIrd die Geburt des Sohnes ange-
undigt dıe ebenfalls Parallelen ın der Geburt Janger-
sehnter Ne hat saa Samuel, Simson) In dieser
Empfangn1s wIıird das pfingstliche Geistereign1s vorweßs-

„Der Heılıge Geist WITrd ber dich kommen,
und die Ta des Hochsten wIrd dich uüberschatten Des-
halb wIird auch das iınd heılıg un Sohn Gottes genannt
werden.‘‘ esus ist die geistgewirkte eUue Schöpfung, die
keine MensScC  ıche MO  1C.  eıt, sondern Gottes Ge-
schenk die Welt S esus ist aber auch der VO  _ Israel
seıt Gr enerationen Ersehnte un:! Erhoffte



Was bedeutet 1es es Von ihr el. C  9 da die ‚Krafi des Hochsten‘‘ S1e Der-
fur Marıa? schatten werde. In bıblıscher Sprache bezeıiıchnet das 1iıld

des Überschattens dıe Gegenwart Gottes (SO etwa Del der
Wustenwanderung ın der©: das Zelt und dıe Bun-
deslade umhullend) Mıt ahnlıchen Bıldern un Worten
schildert as auch die Verklärung Jesu (Lk Y,
Wahrend etrus auf cdıe au des verklarten und mıt
Mose un! lJa redenden Jesus mıiıt dem Vorschlag des
eliıbens reaglerte, ‚‚kam eiNne un warf ihre chat-
ten auf S1e S1e gerlıeten ın die hınein un bekamen
ngs Da rief eine Stimme aus der Das ist meın
qauserwahlter Sohn, auf ın SO iıhr horen‘‘. Das mıt einer
erkundiıgung verknupfte 1ld der üuüberschattenden Wol-
ke, 1ın dıe INa  - hıneingerat, un die Aussage VO Kom-
IN  ; des Gelistes bDer Marla aQuUuS, daß die
Mutter Jesu die ahe Gottes Trfahrt un hiıneingenom-
5 WIrd 1ın das, Was Gott mıiıt der Welt tun ıll Diese
(Schon 1MmM Tuß ‚‚Begnadete“‘ anklıngende) ahe Gottes
ermöOglıcht ihr uzustiımmen, daß ottes Wort ın INr und

iıhr wırksam wIrd. SO annn S1e als Beschenkte — ZU

nMagd des errn  .6 werden (ein Ehrentitel fur dıe Jau-
benden 1mM ATL)

Was hat Marıa davon as g1bt 1U indirekt Antwort, indem iNre Reaktıon
verstanden? schildert Slie e1lt 1sabet, deren chwangerschaft ihr

als Zeichen fur cdie Zuverlassıgkeıt des Gotteswortes
gekundı. worden Wa  = S1ie teilt ihre Hoffnung mıiıt inr Da
erfaßt alle die große Freude ber das OomMmMen Gottes
und das ırken Sse1INEeSs (Gelistes „ 1M Fleisch‘‘. Das ungebo-
T1enNe iınd ohnannes ‚nupfi auf VOTI Freude‘*‘‘ vgl Zefanja
3, 17!); 1sSabe wIrd ‚, VOIN eılıgen Geist TIfullt‘® Marıa
sıngt das prophetische Lied VO TDaAarmen Gottes un
der mkehrun. er Sıtuationen. Als Sprecherin er
TMen ın Israel (zu enen auch Zacharlas und 1Sabet,
Sımeon un! Hanna, die Hırten, die ZOollner un! Sunder
gehoren nımmt Marıa die erkundigung des Evange-
lums gleichsam voTrTWegs (Lk 118
Weıl Marıa dem Wort VO Kommen Gottes ın die Welt
glaubt, WwIrd S1E VO: 1Sabe gluckliıch geprlesen: ‚Geseg-
net ist du mehr als alle anderen Frauen, un gesegnet ist
die Frucht deines Leıbes elıg ist dıe, diıe geglau hat,
daß siıch erfullt, W as der Herr ıhr heß.‘‘ (Lk 1,
Ahnlich wurden eınst Jael un:! als Retterinnen 1ın
der Not geprlesen (Rı 4; Jdt 13, 13); verhieß Mose Israel
egen der achkommenschaft Dtn 28, 1—4), un: mıit den

Die Reihenfolge ist theologısch bedeutsam: die egnadung ermoglıcht
ihren Glaubensgehorsam; das verstan:!  15 ınerJungfraulichen ‚„ VOor-
bedingung‘‘ fur das „„voll der nade  e hat oft asketischen Verengungen
1n der Marıenverehrung geführt.



gleichen Worten eine Tau aus dem olk dıe Mutter
Jesu (Lk 11, 27) Furas ist das Lobenswerte aber nıcht
die Mutterschaft, sondern der Glaube Marıas So korri-
gilert ennn auch esus die Aussage der Tau ‚Ddelıg Siınd
vielmehr dıe, die ottes Wort horen un!: efolgen  66
(Lk 11, 28) Das Wort horen und efolgen hiıeß TÜr Marıa
zunachst ınfach die Bereıitschaft, sıch auf ottes KOom-
INne einzulassen. och ist inr Glaube nıcht der Osterglau-
be der Junger; azu muß S1e och einen weıten Weg des
Lernens zurucklegen.

Eın Lernprozel mıt Der an Glaubensweg Marıas ist eın Weg des Hörens‚
achdenkens un:! der Prufung. ach der Geburt JesuPrufung un! eiahren
WITrd die Bedeutung des eschehens ZUEeTrSst ırten VON

etilenem verkundet: 99  eute ist euch ın der Davıds
der etter geboren; ist der Messı1ıas, der Herr  .6
(Lk Z 11) Diese ırten die Botschaft erst oSsSe und
Marıa weiter. as berichtet: „Und alle, dıe horten,
Staunten ber die Worte der ırten Marıa bewahrte a  es,
W as geschehen WAarl, ın ihrem erzen un: dachte daruüuber
nach.‘‘ (Lk Z 1831) Marıa sınnt alsSO ber das Evangelıum
ach S1ie verbindet die orte der ırten mıiıt ihrer eige-
Ne Erfahrung, S1Ee versucht, dıe Bedeutung der Ere1ign1s-

verstehen, indem S1Ee sıch VO Wort Gottes bewegen
laßt In diesem aufmerksamen oren un! bereitwilligen
achdenken verkorpert Marla füur as die Haltung der
laubenden, dıe ‚„‚das Wort mıt aufrıchtigem erzen NO-
ren, S festhalten und mıiıt Ausdauer Frucht bringen‘‘, Ww1€e
das Gleichnis VO Samenkorn zeıgt vgl Ö, 1-1
Zur usdauer gehort auch dıe Prufung der Jüungerschaft,
die Marıa UrcCc Simeon angekündiıgt WITd: ‚„„Dieser ist da-

bestimmt, daß ıIn Israel viele UrC iıihn Fall kommen
und viele aufgerichtet werden, und wIird eın Zeichen
se1n, dem wıdersprochen wWwIrd. Dadurch sollen die Ge-
danken vieler Menschen offenbart werden. Dır selbst
aber wIird eın Schwert 175e dıie eele dringen.‘‘ (Lk Z
34{)
Die Bılder VO Fallen, Aufrichten und VO Schwert sıind
nkundiıgungen des Gerichtes fur Israel Wiıie Israel MU.
sich auch Marıa diesem Grericht unterwerifen un:! wIird
W1e Israel ufgrund iNrer Stellungnahme esus 10
ber beurteilt werden uch inr G laube wIrd Urc die
Krise gefuhrt, auch ihr Glaube ist eın Lernprozeß mıiıt Ge-
fahren en und Leiıden (Schwert) Daß 1es keiınes-
Wwegs eere orte SInd, zeıgt as der zene VO  - der
Wallfahrt ach Jerusalem mıiıt dem zwolfa.  igen esus
‚„„‚Kınd, W1e onnties du uns das antun?“‘‘ fragt Marıa be-
TOoffen un vorwurf{fsvoll, W1e S1e den Verlorenen ndlich
finden ‚Jesu Antwort (es ist das erstie Wort VO ihm, das



Lukas überliefert!) tadelt iıhr Nıichtverstehen und I1Nal-

kıert eiNe Dıstanz ZUI eigenen Famıilıe ıer ıngt eiINe
annlıche pannun. W1e€e 1ın O 31—395, esSus seiner
Famıilie die EeUe Famıiılie gegenuüberstellt un die artie
ra aufwirtft: ‚„ Wer ist meiıine Mutter?“*‘ 1eses Wort hat
as 1mM ın  1C auf Marıa gemildert, vgl Ö,
och ann Marıa (trotz zwolfahrıgen Nachdenkens)
nıcht verstehen; S1e WIrd aber och tiefer nachdenken,
warten und zuhoren: „Seine Mutter bewahrte a.  es, W as

eschehen Wal, ın ıhrem Herzen.‘‘ (Lk Z 51)
Danach chweigt Marıla:; iNre Stelle treten die Junger
ber auch VO.  - ihnen el och ach der drıtten Le1l-
densankundıgun Jesu „Die WOverstanden das nıcht;
der ınn der Ortie War ihnen verschlossen.‘‘ (Lk 18, 34)
Am Karfreıtag wiıird arıa VO.  - as nıcht ın der ar
der weinenden Frauen VO  > Jerusalem erwaähnt, auch
nıcht unte den Frauen aus Galılaa, dıe ZU. ungerkreıs
gehoren un! Jesus das Totengele1ı gaben Diıiese galılaı-
schen Frauen suchten Ostermorgen das Tab auf, C1li-

hlelten die Auferstehungsbotschaft un werden och VOTI

der Mutter Jesu der betenden Gemeinde genannt In
der pfingstlichen Gemeinde äaber ist Marıa wıeder el
vgl Z 27ff 49 D9f; 24, 1—10; Apg 1, 14)

Marıa, Zweiımal erwaäahnt das vlerte Evangelıum dıe Multter Jesu
Repräsentantin der be1l der Hochzeıt VO  . Kana ist S1e unfifer den Gasten Joh Z
werdenden Kırche 1 1—-12), und eım Teuz esu steht sS1e ın eıner Tuppe VO  -

Frauen Joh 19, 5—2 In der ana-Perıkope macht MarıaJohannesevangelıum
ihren Sohn auf den angel Weın aufmerksam un
scheınt VO iıhm eine ehebun. des Notstandes War-

ten S1Ee eın eigentliches under eTrbıttet, geht AUuS dem
ext nıcht hervor Die Reaktion esu wirkt art un:! be-
fremdlich un! zeıgt eine gewlsse Dıstanz auCc. dıie ÄAnre-
de „„Frau‘“‘). Marla annn den Hınwels Jesu auf sSe1ıne ‚„Stun-
de“ aum verstanden aben, muß aber trotzdem heraus-
gehort aben, daß ELW.: vorhat. Und bereıtet S1Ee be1l
den Diıenern unaufdringlich sein ırken VOlI: ‚„‚Was
euch sagt, das tut!‘‘ Joh Z 9) ach dem under glauben
dıe Junger Jesu Herrlichkeıit, die siıch zeichenhaft
offenbaren begıinnt; VO  } Marıa wIird 1es nıchtglDie
Schlußnotiz vermerkt, WI1e esSus fur kurze eıt ‚„„mıt S@e1-
NnerTr Mutter, seinen Brudern und seıinen Jüngern‘‘ ach
Kapharnaum zıeht, annn Famıilıe un Heımat Vel-

lassen, sich ın Jerusalem offenbaren Joh 2, 12)
Die auf das Bedeutungsvoll ist die zene untie dem TeuUZz Joh 19,

Den 1er Ooldaten des Exekutionskommandos Ste-Kvangelıum
verwıesene Tau hen 1er Frauen unfer dem TeuUzZz gegenuber die nıcht-

glaubende Welt und der Anfang eıner glaubenden Ge-
meıinde vgl Joh 19, 23 25) ‚„„Als esus se1ine Mutter sah
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un bel iıhr den Junger, den lıebte, sagte selner
Mutter: Frau, sıehe, eın Dann sagte dem Jun-
ger jehe, deine Mutter! Und VO jJener Stunde ahm
S1Ee der Junger siıch.‘‘ Joh 19, 26{1) Der 1INn dieser letz-
ten erfuügung Jesu wurde oft diskutiert. War
Vorsorge des einzıgen Sohnes f{ur Se1iNe ZUTUC  leibende
Mutter? Hat die Szene ekklesiologische edeutung (Ma-
r1a als ‚„Mutter der Kırche*‘)? Einleuchtend erscheınt mM1r
dıe Deutung VO  ; anke1, wonach die Sinnrichtung
UTC den Schlußsatz angezeigt WITrd: Der Junger Ga-
rant und euge des Johanneischen Evangeliums nımmt
Marıa ‚ Zu sich‘‘ und nıcht umgekehrt!) Damıt verweist
Jesus SsSeiNe Mutter den Junger un:! damıt das Evan-
gelıum, das dieser bezeugt. In diesem Evangelıum wIird
sS1e ihren Sohn NC finden Marıa ist somıt 1mM Kreıls der
Frauen unter dem Kreuz Reprasentantin der werdenden
Kırche; diese Kırche WITrd eliben! das Kvangelıum
verwlesen. Die Zz7wel Johanneıischen 'Texte ber Marıa ent-
sprechen der Ilukanıschen Darstellung des aubens-

arlens. Die anfanglıche enne: ZU. Horen un
die Bereıtschaft, sıch auf Gottes ırken einzulassen, Wl -
den ZU. Glauben das kEvangelium und fuhren arıa ın
dıe Gemeinschaft der Jesusjunger.
An Marıa zeigt sowohl das UuKas- W1e das Johannesevan-
gelıum, WI1Ie eın Jesusjunger den Weg der achfolge 1mM
Glauben geht |DS ist immer eın Weg des Wagnıisses, der
Dunkelheiten und eiahren Marla zeigt ihrem ach-
denken und Festhalten Verheißungswort, ın ihrer Be-
reitschaft ZU Horen und Geschehenlassen, aber auch ın
ihrer freudigen Hoffnung auf Grottes Kommen ın die Welt,
WI1e das Kvangelıum eıiınen Menschen bestimmen un! ın
Bewegung bringen annn Marıa bleıibt be1l ihrer anfang-
lıchen Zusage auch UrCcC die T1SE des Karfreitags hın-
UrCcC und offnet sıch dem ırken des (xe1istes, den dıie
pfingstliche Gemeinde bıttet.

Was bedeutet 1es Was achas mıt der kmpfangnı1s Jesu begann un
fur die Marıenfrom- ingsten VOL vielen Menschen siıchtbar wurde, War 1es
migkeıt der Christen? Gottes Geist SUC und findet „Wohnung „Fleisch‘‘

ın der Geschichte sundiger Menschen In esus ist
ott den Menschen ahe gekommen, daß VO  5

nıcht mehr Der den olken, sondern 1ler auf der Er-
de finden ist Marıa, VO  > der der egen-
wart Gottes) „uberschattet‘‘ vgl „umhullen  .6 9),;
heß sıch hiıneinnehmen 1ın Gottes schopferısches un!
weltveranderndes '"Tun Damiıt aber ist ihr Glaubensweg
keıin „Aussteigen‘‘ aus der Wiırkliıchkei des eschopilı-
chen, sondern tiıefes ıngehen ın dıiese. In ihrem nach-

anke, Marıa vierten Evangelıum, 1N} ThP 129 (1981), 105—1
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Marıa, Horerin des denkliıchen Horen wartet S1e auf das erlosende Wort fur
Wortes und Zeugin fur 1ese och imMmMer ın Geburtswehen Jjegende Schoöpfung
eiıne eUe SCcChopfung vgl Rom Ö, 22f1) Gerade darın konnte ihr Weg uns heute

he  OTr1ger und aufmerksamer machen, INr eisple uns
den Mut geben, nıcht verzweıfeln Zustand unNnseTeT

Welt arıa gab diese Schoöopfung nıcht preıls, vielmehr
gab S1e dem Geilst Gottes Kaum un Sichtbarkeit un leg-
te ın ihrer bedrangenden, VO.  } Unterdruckung und Un-
rec vollen eıt VO. eiıner Schopfung Zeugn1s ab
Das be1l as anklıngende endzeıtliıche Kommen Gottes
„„1NS Fleisch‘‘ hat der Berner Pfarrer Kurt artı ın einem
eindrucklıchen Gedicht bDber dıe „auferstehung des fle1-
sches‘‘ festgehalten ach eıiınem esprac. Der das
drastische Wort „Auferstehung des Fleisches schildert

die Vısıon der zerstorten Menschen un Welt als , ZCI-
fetztes, gequaltes Fleisch‘‘ und endet annn meınt
nıcht ‚auferstehung des fleisches‘ den ZOIN des verratenen
schopfers, die zornige 1e des hingerichteten sohnes, die
sehnsucht des 1m exı1l gehaltenen gelistes ach einer he1l1-
mat ndlıch 1mM fleisch?‘‘5 Der Sehnsucht des Geistes ach
eıner Heliımat ın der Menschenwelt hat Marıa 1ın ihrer Be-
reitschaft Antwort gegeben Eis ist eiINe Antwort, die Je-
dem esusjunger aufgetragen ist. Vıelleicht en WIT
T1Sten die Konsequenzen der Inkarnatıon och jel
weni1g bedacht Die Wirkungsgeschichte der geistgewirk-
ten un jungfraäulichen Empfäangnıi1s esu weist ın eine
vollıg andere ichtung S1e geriet imMMer mehr ZUTC asketi1i-
schen Verkurzung der starken theologıschen Aussage des
as S1e machte auch Marıa eıner fremden, unwirk-
Lichen Frau, elıner Priviılegjerten unerreichbaren
en TEelC ist auch die andere Verkurzung 1 Lauf
der Kirchengeschichte immer deutliıcher geworden: die
Mutter mıt dem einkın die ZW al eiINEe er Tau
ıst, aber nıcht mehr VO ganz gnadenhaften Wir-
ken des Geistes ın der Welt kundet Hiıer WIrd das 1ßver-
standnıs geradezu nahegelegt dal3 ın der Mutterscha
selbst der TUN! ZU. e1l jlege (diıese Tendenz begınnt
Schon ın '"Lim Z 15'!) Marıa als Horende, laubende,
Nachdenkende und Ausharrende aßt siıch weniıger leicht

umseizen als dıe Mutter b1e mußte ohl eher 1m
irchenschiff mıiıtten der Gemeinde der laubenden
un:! Horenden stehen, nıcht 1 Altarraum oder auf
Deckengemalden

Marıa, dıe 1V Die biblısche Marıa zeıgt einen einfachen un! alltaglı-
Schweigende chen Weg, daß fast uübersehen werden konnte Sie teilt

mıt esus eın langes chweigen, ın dem fur die Welt Eint-
scheidendes heranwuchs Ihr chweigen aber War kel-
5  5 Marrtı, auferstehung des fleisches, ene Kırche 2, Bern 1979
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nNneSwegs das feıge Schweigen ZU Unrecht ın der Welt,
nıcht das achselzuckende Verstummen der Kesignlerten,
nıcht die Wortlosigkei der VO  > Katastrophenangst Ge-
lahmten; WarTr vielmehr das etroffene Stillewerden de-
rer, diıe miıtten der Dunkelheit der geschichtlichen Not
eiıne Verheißung horten: „Delısg, ihr Armen, enn euch
gehort das eiclc Gottes. ellg, dıie ihr Jetzt hungert, iıhr
werdet satt werden. ellg, die ıhr Jetzt weınt, enn iıhr
werdet lachen.‘‘ (Lk 6, 201) In ihrem horenden Schweigen
erkannte sıe, da ß mıiıt der Geschichte der Menschen
nıcht Sein Bewenden hat, weıl Gott selbst die ınge WEel-
den wIrd. Das Lied, das iıhr as ın den Mund legt, sıngt
VO dieser Welt, ın der die Niıedrigen Thoben un
die Armen gesattigt, die edemutigten aufgerichtet und
dıe Erbarmlichen erbarmend angenomMen werden. Ihr
Magnificat ist das Liıed der Hoffenden, fur die unscheıinba-

Zeichen reden beginnen WI1e dıe chwangerschaft
der 1SabDe oder eine Kr1ıppe, diıe Hırten genugte,

die Freudenbotschaft VO Retter der Welt glau-
ben In diesem aktıven hweigen, das auf die ‚„‚Zeichen
der Zeıt‘‘ schaut und die us1ı der Welt OLZ er
Bedräangnis nıicht verstummen laßt, konnte Marıa unza
igen Frauen un annern ZU Zeichen der Hoffnung

und die Kıirche werden. Gerade Menschen, die keine Spuren ın der Welt-
der unbedeutenden geschichte hinterlassen, weıl S1e als unbedeutend gel-
Menschen ten (und das sSınd ohl die meısten VO  - uns), ermutigt INr

tiller un! unspektakulärer Weg, WI1IEe eın schones Wort
des Kırchenlehrers Athanasius Ssa. ‚„‚Marıa ist uUuNseIe

Schwester, wei1l WIT alle erlosungsbeduürftige Menschen
SINd‘‘6 Wıederum STEe Marıa nıcht isoliert und TeM!
ter den Jlaubenden, sondern als uUuNnseTe Schwester, die
der Kıiıirche Urc iıhr en zeıgte, Was ihre wichtigste
Aufgabe ıst ın dieser Welt Jesus als befreiendes un: reit-
tendes Wort Gottes fur che Menschen siıchtbar machen.
Ambros1ius hat Elisabets Ruf Marıa ‚delıg, die geglau

(Lk 1, 45) weıitergeführt: ‚delig aber auch iIhr, die inr
gehort un eglau habt; ennn jeder, der glaubt, CIND-
fangt un! gebiert das Wort Gottes und erkennt seine Wer-
ke In jedem einzelnen ebe die eele Marlas un preise
die TO des Herrn; Jedem lebe der Geilist Marılas un:!
Ju ber Gott; Wenn ach dem Fleisch auch 1Ur eiıne dıe
Mutter Christiı 1st, ist Christus doch dem Glauben ach
dıe Frucht er Denn jJeder mpfangt das Wort Gottes.‘‘7

thanasıus, DIS' ad Epictetum — 26,1058.1062—66 (Lesehore VO.
Janner

DDZOGCL 14, 39—42; 15, (Lesehore VO D Dezember)
Ambrosius, ıx Expositione Ambrosu eplscCopl Lucam, Lıiıb .19
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